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Reichenau, Mittelzell. Dom Sankt Maria und Sankt Markus 



Berno s Officium zu ehren des heiligen Meinrad   



Die Vita des Bern von Reichenau.  

Herkunft und Geburtsjahr sind unbekannt. Da er aber 1008 von Kaiser 

Heinrich II. als Abt auf die Reichenau berufen wurde, nimmt man als 

Geburtsjahr  vor 978 an.  DA er aus dem Kloster Prün berufen wurde, 

nimmt man an, dass er deutscher und adeliger Herkunft war. 

Reichenau war in einem desolaten Zustand. Bereits sein Vorgänger 

Immo war 1006 von Kaiser Heinrich berufen worden, um die 

Reichenau zu reformieren, was ihm nicht gelang. Die Mönche 

verliessen entweder das Kloster von allein oder mussten geschickt 

werden. Was Immo nicht gelungen war, gelang Bern. Das Kloster 

wurde reformiert und kam zu neuer Blüte. Berno publizierte viele 

geschriebene Werke und baute den Westteil des Doms mit der 

Markusapsis, wo Berno auch begraben liegt, neu.  



Bern  von Reichenau            Seine Werke 
A. Musiktheoretische Schriften 

1. Prologus in tonarum (seu  Musica Bernonis) 

2. Tonarius 

3. De consona diversitate 

B. liturgisch- theologische Schriften 

1. De quibusdam rebus ad missae officium pertinentibus 

2. Qualiter adeventu Domini celebretur quando nataivitas Domini feria secunda 

evenerit. 

3. Qualiter quatuor temporum jejunia per sua sabbata sint observanda 

4. de varia psalmorum atque cantuum modulatione 

5. Traktat über das Gebet 

6. De nigromantia seu divinatione daemonum contemnenda 

C. Heiligenleben 

1. Vita sancti Udalrici 

D. Predigten  E. Briefe F. Dichtungen G. Geschichts-Schreibung 

 



H. Musikalische Werke 
a.) Hymnen 

1. Exultet omne saeculum / Lati per orbis circulum 

2. Festiva mundo gaudia / reducta solis orbita 

3. Omnis chorus ecclesiarum, / claro modulamine vocum 

 

b.) Tropen 

1. Eia nunc socii! Dicamus com Propheta 

 

c.) Sequenzen 

1. Laetare tanta mater prole, suavis suevia (de sancto Udalrico) 

2. Laetare ecclesia / iubilans catholica, /prole mater inclita ( de 

sancto Gereone) 

 

d.) Officien 

1. Officium sancti Udalrici 

2. Officium sancti Meginradi 



Abt Martin Gerbert 

von Sankt Blasien, der 

all alle Musikschriften 

aus allen Klöstern 

Europas gesammelt 

hat. 

 G.   S. 

Scirptores 



Bern von Reichenau  

Seine Musiktheorie 

befasst sich mit  

1. den Tonnamen und Skala 

2. den Intervallen 

3. den Konsonanzen 

4. Quarten, Quinten und Oktavgattungen 

 

Berno fasst vor allem die Erkenntnisse seiner 

Vorgänger zusammen, basiert auf ganz 

Altem und äussert sich persönlich vor allem 

über die Musikpraxis.  

 



Bernos 

Doppeloktav 

mit den von 

ihm erfunden 

Namen links, 

 

 

 rechts 

transskribiert  



Die Handschriften Berno sind verschollen, Seine Theorien wurden durch 

verschiedene Interpolatoren überliefert. Die Überlieferer haben nicht Bernos 

eigens erfundene „griechischen“ Namen überliefert, sondern mit 

fortlaufenden lateinischen Grossbuchstaben.  

Anonymus I. notierte seine Doppeloktav  von A bis S.  



Die Intervalle 

 
Berno erlaubt neun Tonschritte: 

Halbton 

Ganzton 

kleine Terz 

grosse Terz 

reine Quart 

Tritonus 

reine Quint 

kleine Sext 

grosse Sext 

 

 

 

 

Der Tritonus war in der ambrosianischen Musik sehr in Gebrauch. 

 



Der Tritonus.  
War im Mittelalter des Teufels, weil schwer zu singen und nicht konsonant.  

Der Tritonus besteht aus einem Abstand von 3 ganzen Tönen, kommt 

eigentlich nur zwischen F und H, kann aber auch sonst irgendwo konstruiert 

werden durch Zusammensetzen von halben und ganzen tönen, bis die Summe 

dann ebenfalls 3 ganze eergibt.  



Die Konsonanten 
Quart   (4:3) 

Quint   (3:2) 

Oktav   (2:1) 

Undezime  (8:3) 

Duodezime  (3:1) 

Doppeloktav  (4:1) 

 



DIE QUART-, QUINT- UND OKTAV- GATTUNGEN VON BERNO  

BERNO DENKT IMMER NOCH VON OBEN NACH UNTEN.  

 

DIE 3 QUARTGATTUNGEN 

Die vier Quint-Gattungen entstehen aus den Quart- Gattungen durch Hinzufügung 

eines Tones oben oder unten. 



Die Tetrachord- Einteilung von Berno 

 

Tetrachordium gravium  A B C D 

Tetrachordium finalium  D E F G 

Tetrachordium superiorum  a h c d 

Tetrachordium excellentium  d e f g 

 

 

Und als fünftes 

Tetrachordium synemmenon  G a b c 



Bernos Tonarten und Toni medii 



Hermannus contractus 

 

 barocke Ofenkachel (hergestellt in 

Steckborn im 18. Jh.)  

aus Mittelzell. Insel Reichenau 

Hermann der Lahme  

 

dagestellt alsAutor des „Salve Regina“. 

Das Salve Regina ist die marianische 

Antiphon, die im Stundengebet der 

katholischen Kirche meist zur Vesper 

gesungen wird. Der Text ist vor 1054 

entstanden und wurde Hermannus 

contractus zugeschrieben.  Dies ist heute 

nicht mehr akzeptiert. 

 

 



Wandmalerei in der 

Michaelskirche von 

Veringendorf (bei 

Sigmaringen) um 1320/ 

1330 

 

Hermann bringt der 

Gottesmutter  vier 

Spruchbänder dar. 

 

These: die Zahl 4 wäre 

so zu erklären, dass 

darauf der gesamte Text 

des Mariengrusses 

geschrieben gewesen 

sei. 



Vita des  

Hermannus 

contractus 





Werke von Hermann dem Lahmen 
1. eine Weltchronik vom Anfang bis 1054 

2. ein Martyrologium 

3. mathematische, geomaterisch und mechanische Werke  hat eine Uhr und 

Musikinstrumente erfunden 

4. Musiktheorie de musica    

5. Heiligenleben. Zum Beispiel: Afra, Wolfgang, Georg 

6. de vitibus principorum von den Lastern der  Fürsten 

7. Kompositionen ( viele Antiphone)  

 

Herrmanus contractus schrieb eine Weltchronik vom Anfang der Welt bis ins Jahr 

1054. Hier setzt die Chronik von Berthold von Reichenau ein, der die Fortsetzung  

von 1054 bis 1066 schreibt. Als erstes steht in der Chronik des Bertholds eine kurze 

Vita des Herrmann von Reichenau. Berthold war ein Schüler von Hermann. Er ist des 

Lobes voll über seinem Lehrer und Meister. 



Litt seit Kindheit an schweren Lähmungen, musste deshalb immer auf einer Sella 

gestoria getragen werden, konnte kaum sitzen.  Er kam schon als Kleinkind nach 

Augsburg in die Kathedralschule und von dort 1020, also mit 7 Jahren auf die 

Reichenau, wo er dann sein ganzes Leben lang lebte.  Wurde durch Abt Berno sehr 

gefördert. Hatte eine unangenehme , quäkende Stimme, weshalb er für den 

Musikunterricht immer das Monochord verwendete.  

Abbildung einer englischen 

Handschrift. Zeigt  

Hermannus contractus mit 

dem Astrolab in seiner 

rechten Hand. Links im 

Bild Euklid mit dem 

Fernrohr. Hermann, 

geboren am 18. Juli 1013 

in Althausen, gestorben 

am 24. September auf der 

Reichenau. War  

Wissenschaftler, 

Schriftsteller, Astronom 

und Musiktheoretiker  



Astrolab 



• Drei Gelehrte, der mittlere 

mit Astrolab, von 

Herrmanus contractus 

erfunden.  



Beginn der Kreuzsequenz  in der um 

1130 entstandenen Einsiedler 

Handschrift  366  mit der 

Namensangabe Herimannus 



Die Einsiedler Handschrift 366 



Kreuzsequenz des 

Hermanns in einer 

Einsiedler  

Handschrift. 

Grates, honos ! 

Ierarchia… die 

Handschrift aus der 

ersten Hälfte des 

XII. Jahrhunderts 

mit der Melodie in 

Neumenschrift 

Einsiedeln, 

Stiftsbibliothek Nr. 

366 

Originalgrösse des 

Fragmentes 26,5 x 

19,5 cm.  
Nach Heinzer Felix.  

Klosterreform  und 

Buchkultur im 

deutschen Südwesten. 

Leiden 2008. Die 

Autorschaft des Hermannus 

contractus  bezeugt E, das den 

Namen des Verfassers beifügt, 

sowie Gottschalk von Limburg 

Opusc. 2, 12: Domnus 

Herimannus de sancta cruce 

sequentiam 



Kompositionen von  Hermannus contractus 
I. Sequenzen 

1. Grates, honos, Hierarchia ( de sancta cruce) 

2. Rex, regum Dei Agne (In domenica II. post pascha) 

3. Ave praeclara maris stella. (de Beta Maria (Nativitas, Purificatio, Assumptio)) 

4. Benedictio trinae unitati ( de sanctissima trinitate)  

5. Exurgat totus almiphonus (de sancta Maria Magdalena) 

  Rex omnipotens die hodierna 

  Vania sancte spiritus, et emitte coelitus 

  Sancti spiritus assit nobis gratia 

  Ave Maria gratia plena 

II. Antiphonen 

1. Alma redemptoris mater ( Marianische Antiphon) 

2. O florens rosa (de beata Maria feria V post completorium)  

  Salve Regina misericordiae ( Marianische Antiphon  

  O gloriosum lumen 

III.Officien 

1. Historia de sancta Afra. 

IV. Hymnen 

1. Rerum salus intermina 

  O praeclara stella maris       

  Gloria de angelis   *** falsche Zuschreibungen 



Die Musiktheorie  
des Hermannus contractus basiert auf der Theorie der alten Griechen. Die 

Griechen gewannen ihre Tonleiter durch Saitenteilungen auf dem Monochord. 

Diese Teilung übernimmt auch Hermannus contractus als Grundlage seines 

musiktheoretischen Gebäudes. Hermann legt den Tonumfang des Monochords auf 

2 Oktaven fest (wie der Tonumfang einer Männerstimme) Die beiden Oktaven 

sind je unterteilt in zwei Tetrachorde. Die Grundlage der Musiktheorie der 

Griechen war die Oktav, die aus zwei Tetrachorden, =2 vier Töne bestand, wobei  

ein Ton aber zweimal der gleiche war, also insgesamt 7 Töne.  Im Gegensatz zu 

den Griechen nahm Hermann aber die Tonleiter nicht absteigend , sondern 

aufsteigend  und führte Buchstaben ein zur genauen Festlegung der einzelnen 

Töne.  Für die erste, die unter der beiden Oktaven grosse Buchstaben von A bis G 

für die obere, die zweite Oktave kleine Buchstaben von a bis g.  



Tonnamen und Skala.  
Hermann führt in seiner Theorie noch die Töne von oben nach unten an, 

kehrt dann aber konsequent und systematisch um und basiert auf dem 

untersten Ton. Er braucht die Doppeloktav, für untere lateinische grosse 

Buchstabe, für die obere lateinische kleine Buchstaben.  



Hermanns  9  Intervalle 
 

 

Unisonus  (Gleichklang) 

Halbton 

Ganzton 

kleine Terz 

grosse Terz 

Quarte 

Quinte 

kleine Sext 

grosse Sext 

 

 Tritonus nicht, dafür unisonus 



Hermanns Intervalle.   (seine Erfindung) 
ein Punkt unter der Chiffre bedeutet den entsprechenden Intervall nach unten, 

kein Punkt = nach oben.  
 Versus atque notas Hermannus protulit istas 

pandat ut ad notum cuique exemplaria vocum 

 

 

 

 

 



Dauer 

t = tenere (halten) 

x = expectare (warten) 

c = celeriter (rascher) 

 

 



Konsonanzen bei Hermann sind: 

 

 

 Quart, Quint, Oktav und 

Doppeloktav 



Herrmanns Tetrachord-Einteilung  

Die zwei Oktaven sind eingeteilt in 2 x 2 Tetrachorde, oben und unten 

conjunct und in der Mitte dysiunct 







Merkverse 



Griechisch 



Hermannus beschreibt die verschiedenen Tonarten so: 





Beginn der 

Kreuzsequenz im 

Mindener Tropar  fol. 

225 



Kreuzsequenz im 

Mindener Tropar 



Beginn der Mariensequenz  

des Einsiedler Handschrift 

366. Fälschlich Henricus 

zugeschrieben 



Beginn der 

Mariensequenz.  

Einsiedler Handschrift  

366 



Älteste Zuschreibung der 

Mariensequenz an Hermann in dem 

in Worcester entstandenen Codex 

Oxford 



Mariensequenz im Oxford 

Codex 



Herkunftsort der Sequenzquellen 



Die Legende zur  Antiphon Alma redemptoris mater 



Definitionen 
Sequenz: die klassische Sequenz  (850-1050)  Aufbau. Je zwei Verse werden 

von abwechselnden Chorhälften auf dieselbe Melodie gesungen 

Antiphon: Kehrreim oder Refrain. Der die Verse eines Psalms oder eines 

anderen Canticums einrahmt.  Er wird vor und nach den Versen gesungen. Die 

antiphonalen Gesänge gehören zum Proprium 

Officium 

Hymnus: 



Monochord mit einer Saite und ein anderes mit drei Saiten. Beweglicher Steg oder  fix 



Die septem Artes gliedern sich in das Trivium, der wortgebundenen und das 

Quadrivium, der zahlgebundenen Fächer 

 

 

Trivium (wortgebunden)   Quadrivium (zahlgebunden  

 

 

 

grammatica  arithmetica 

dialectica              geometria 

 rhetorica  astronomia 

                                    musica 

 



Hermannus contractus basiert in seinem Musiktraktat auf  vielen älteren 

Schriften zum Beispiel: 

 

 

De instituione musicae Boethius- entstanden um 500 

Musica enchiriadis. anonymer Musiktraktat aus Nordfrankreich 8. Jh. 

De harmoniae institutione Hucbald von Armand um 900 

Micrologus Guido von Arezzo 1026 

 





Codex saeculi XI („Rochester Codex“) 

Reichenau1170-1103) 













Seitenteilung 



Zwei Zeitgenossen  
Guido von Arrezzo * um 992,  

+ am 17. Mai 1050 

Hermannus contractus  * 1013 ,  

+ 24. September. 1054                  



Keltertreter 

Motiv 

Christi 




























































































